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Spez‘iel1e~ :Bauvorschrif‘ten fü~ de~ SpezielJ~enBebauungsp~an

We~stliohe.Steingrub~.~- ‚~Glutzenhitbeli‘!‘ •vom 144Aprii 1966

1. Geschosezahl: ‘

‘~Dihöc~i~tzu1ässigen Gesdhodsz~h1en‘ s±r~d.“~m speziellen

~ba~ng~1an eii~ tra en, ~Au~eerdemkönnen bei Gebäuden.

mit Ziegeldächern im Dachgeschoss Räume ausgebaut werden,

wenn dies unter Einhaltung der Vors~4E~n.‘iiber~Dachaiff—

b~iIt~ii‘~i~he Puxik~ 4) möglich ~t,

2. ~el1un~g d.er Bawben:

Die Gebaude im Teilstuck E „Glutzenhubeli“ sind so zu
11ei~ ~ri~ ~sie~ im~ ngg~b~d einge—

tragen si.nd.~;‘,.‘.‘ - v j t.:. ~

~ ~

Lt

Die‘ Zi‘eg‘eldäche~‘ sind ‘in‘Form~von Satteldäohern oder -.

Vlmd~h~rn‘ zu e~rs‘tel1en, wobe±‘ die Daohneigung zwischen

2~~m‘a 4‘~°~lt‘T il~ir~g‘li~gen raus‘s.

.‚: Es. dürfen ‚ziur dunkelengobierte Ziegel verwendet werden,

~30 cm,hoch sein,

4, Daohaufbauten:. ‘- . «~...; ~‘ ‘• ‘

Dachaufbauten ~ihd nur~a~orm. von:Schl~pplu)~carnen oder

ne, gestattet. ‘~ ..

.z‘Die iönge. der -Dachaufb‘autøn--darf‘ ge~anath‘aft .höohstens

-2/5 d~r~ betr~f:fend~n G:e;1Däu.d~ebreite: :betragen,‘~.

Bei Schleppdächern muss das DacI rni~de~en~‘40 cm unter—

halb.~ -~‘:‘ ‘“.‘‘

Die S~i~i ~t~vori‘ ~ach f~du:t~ is genabe~ der Fassaden—

fläche im darunterliegenden Gesc~ös~ :~ ind~tens 10 cm

zuriiokzusetzen~
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~DieSurnmeder Stirnseiten der Dacha~ffbautefl darf

ni.oht~ehr al~~1/7 der i~Aufrisa ge~eesenen Dach—

~i~o~ie betra~en, wobei die giebelseitigen Daeh~o~

spriinge nicht mitgerechnet werden.

5.

Die Traufhöhe der Dachau.fbauten darf die Höhe. von

2,20 m ab Dachgeschosebod~n, nicht überschreiten,

Flachdächer:

Bei Flachdächern sind keine Attikageschosse, gestattet.
Dachaufbauten für technische Funktionen sind zu.ge—

lassen, sofern diese unauff~ti1ig undin architekto

nisch einwandfreier Form g~1öst ~±i~d~

Flachdächer. können als Terras.sen gestaltet werden.

An Abhängen ist bei Flachdachbauten. die Erstellung

eines ausgebauten Untergeschösses au.f der Talseite

gestattet. Die Bruttofläche des ausgebauten Unter—

geschosses dar~ inklusive Mauern höchstens die Hälfte
der Bruttofläche. eines Vollgesehosses betragen, wobei

offene Gebätidet~ile nicht mitgerecimet werden,. Dabei

darf Oberkant Erdgeschossboden auf der Talseite

höchstens 2~70 in und aufderHangseite höchstens 1.00 m.~

über dem gewachsenen oder über dem neuen Terrain liegen.

Die Wände von Wohn— und Arbeitsräumen müssen dabei voll_(

ständig über Terrain liegen und die Böden nach Vorschrift

des Baureglementes isoliert sein,

Gebäude gelten als ~im‘ Hang gelegen, wenn Oberkant

Decke des Untergeschosses das gewachsene Terraii~. hang—

sei~ts höchsten$ um 1 in ~imd talseits tun mihdesten~

2~4 in üb.erragt,

Im Teilstück E .‚1Glutzenhttbeii“ sind keine Flachdach—

bauten gestattet mit Ausnahme von erdg~sehoasigen Vera

.bindungsdäohern,
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6.. TJnterg~eschoss:
Un~berge~choss&,:.deren Deckenoberkanten meh~ als 1,50 in

über das gewachsene oder üb~er das neue Terrain hinaus— -

rc~gen, gelten als Vollgeschosse mit Ausnahme der Regelung

u~t~r Pnkt 5.. ~arageabfahrtsrampen werden nioht mitge—

rechnet4 ..

‘~Bei~:nicht horizontaleni Terrain darf die ausgemittelte

~öhe~ nicht m~h~ ~ 1~50 ‘in betr~en, ‘•

B~i grossfiächigen A~b.len kö:nnen. begründete Korrekturen

des gewachsenen Terrains als Ausnahme zugelassen werden,

Ueber die Zulässigke‘i~t entscheidet die Bau.konunission,

7, Aus~itt~un~sziffer:
Diehöohstzülässigen Auenützungsziffern~ sind im speziellen

Bebauwigsplari eingetragen.

Für ein— bis zweigeschossige Reiheneinfamilienhäu.ser und

für eingeschossige Teppichsiedlungen mit Einftmilien—

häusern kann jedääh die Baubehörde die höähstzulässige

Ausnützungsziffer vo~± 0~35 unter den folgend~n Bedingungen

auf 0,40 erh~5hen:

a) Die Bebauung mi,i.ss nach einem architektonisch,
ortsbaulich und hygienisch guten Gesamtplen
erstellt werden,

b) die Au.~führung der ~e~a~.iu~ig muss ~leich~eitig
oder mindestens gruppenweise in. Etappen er
folgen, ..

o.) der Gesamtplan muss sieh über ein Areal ‚vpn
mindestens 50,00 ±n2 erstrecken, .

d) die Verwirklichung de~ Gesamtplrnaes muss durch
Begründung von Dienstbarkeiten auf den zu über—
bauenden. Grimds~tücken zu Gunsten der Einwohner—
gemeinde sichergestellt werden,



Die Ausnützungsziffer wird wie folgt berechnet:

Summe der Brutto±‘lächen s~mt1icher. Geschosse :Uber

Terrain geteilt.:du.roh Gr ndstückfläche exklusive

• ;• Strassen— und •Trottoirf1~che,

Als Brutto—Gesohc~s~läche w~den a~Ie~Voll~esoiio~se,

die ~iisg~b~iut~en Dä~hgeschoBse~ di~ ausgebauten Unt~r—

geschosse sowie die Untergeschosse, die‘~iehr ~ls 1,50 in

Über:.das::~ewachsene oder •tiber das neue Terrain hinaus
ragen, gereQhnet~und.zwa~ inklusive Mau~rn. Offene

Bauteile werdefl bei; der Berechnung der B~itt~f~äche

nur ~ur Haifte nutgerechnet. Garagecbfabrtsrampen

werden nicht beruckeichtigt.

Durch Parzellierungen dürfen die Vorschriften über

die Ausnützungsziffern nicht umgangen werden.

Verändert~eine nachträgliche Parzellierung die Aus—

nützungsziffer, so isii diese für die abgetrennte

Po~rze11e entspr~echend anzu~assen. In diesem Falle

hat der Eigentümer vor der Parzellie,rung ür. die An

meldung der berichtigten Ausnü~zungsziffe~n im Grund

buch durch d~e Baubehörde zu. sorgen0

8~ Denkanalschutzzone:

Zum Schutze der unter ka~ntonalem Denkmalschutz

stehenden Gebäulichkeiten ~des ~1utzenhübelis und des

~Sch1osses Blumen,stein werden, die im speziellen Be—

.~~bau~mgsplanbeso~nders gekennzeichneten Gebiete in die

Den1~nctlschutzzone eingeteilt.

In der D~kmalschutzzone 11Glut~enhübe1i“ ist lediglich

eiiie weiträumige Bebauung zulässig, bei der die äussere

Gestaltung der ßauten auf die Denkmalsohutzobjekte

abgestimmt ist~.und die maximale •Gebäudeabstände von

20 in und ma~cimale Gebäudelängen von 25 in einhält.

Diese minimalen Gebäudeabstände betreffen nur die

Abstände zwischen den Gebäuden innerhalb der Deni~al—

schu.tzzone, gelten aber auch gegenüber den beiden

Gartenpavillons und der zwischen diesen liegenden
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Sttttzmauer des G-lutzenhU.belis.~ Durch die Vorschrift

- der minimalen Gebäudeabstäi±de von 20 m werd~ die

bb~ureglementarischen Gren bstandsvorschri~tQfl nicht
~:~‘ .‘b~ei~lu.sst, . .~ . .

~eu.bauten in der J~en 1soh~rtzzoiie ~Glu.tzenhiibe1i“

sind wig~fähr parallel zu. diesem oder längs des

Hübeliweges parallel zu. letzteren~i zu. stellen.

Die Denkmalsohu.tzzone ~‚Schloss Blumenstein~t wird

~mjt.A~sn~me der bestehenden Gebäulichkeiten mit

einem allgemeinen Bau.verbot belegt.

Die Vorschriften der kantonalen ~.ltertümerverordnung

und die kantonale Verordnung über den Natur— und

Heim~tschu.tz bleiben vorbehalt~n.“

9, Ae~thetischö:Eiflgiied.erungfl
Die Baubehörde kann Baugesuche in den Teilstücken

A, D undE, di~.. sich in. ihrer Passadengestaltu-ng,

Dachform oder Dachneigung der umgebenden Bebauung

nicht einordnent~rid auf ä.fese nicht Rtioksioht nehmen,

auch dalin zuiückwei~en, wenn sie die Bestimmungen der

Ziffern 3;4 u~.d 5erfttllen, Sie kann in diesem Falle...

weitere: Vorschriften über Fassaden— und Dachgestaltung
aufste1len~

Die Baubehörde muss auf Voraufrage hin ihren Standpunkt

betreff~nd der äusseren Gestaltung, welchen sie im Bau—

bewilligimgsverfahren einnehmen wird, verbindlich be

kanntgeben. . ‚

l~,~ .

Die Farben der Häuser müss unauffällig.sein. Fiir die

Farbgebung der Gebäude in den ii?tüc.i~en:~, .D und E~

sind Farbmuster dem städtischen H.oehhauamt vorzulegen.
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11 Einfriedig~mgen:

IrVden Peil~tücken ‘~, iD~ und E: sind längs ~

gleichen St~ra~eh Einfriedigungen ~mög1ichst ein—

1~±~t1~io1i ~uszufUhr~n, Einfache Hoi~zäu.ne und lieb—

hocken mit dazwischengespanntem Drahtgeflecht Werden

vorgezGgen., Si~dürfen.c1ie Sicherheit des Verkehrs,

.i~shesonde.re bei StrasseneinniUndui~gen, nic1~.t be—

einträchtigen,

12, ~erkstbottbetriebe:

~i~d~en zweigoschossigen Zonen sind Werkstattbetriebe

nicht gesta-~tet.

1~, ~arkirag~

Die Grunde igentilmer sind. verp±‘ lichtet, bei Neubauten

~bstel1— und Verkehrsflächen für die Besucher und

Benützer ihrer Lie nsc~haft..auf.privatezn Grund. ~u er—

steLLen.

Je mindestens 1 ~bstel1p1atz ist erforderlich für:

120 m2 Brutto—Wohnfläqhe

50 m2 Brutto iüro— w~.d T~adenfläohe;

~4 Sitzplätze bei Restaurants,

Für weitere Benützungsarten schreib~ die Baubehörde

die Anzahl Absteliplätze vor,

Die Parkgelegenheiten können im Freien, unter Vordach,

oder in geschlossenen Räumen erstellt werden,.

14, Garc~g~n:

.Garagebanten müssen eine gute architektonische Durch

bildung und gegenseitige Abstimmung zum Hau.ptb.au auf

weisen. Provisorien, Blechgaragen und dergleichen sind

nicht gestattet, Garagen sind so anzulegen, dass das

~hr~eüg davor Platz hat öhn~ d~sTrottoir oder die

Fahrbahn in Anspruch zu nehmen, Die liänge dieses

Platzes hat mindestens 5 in zu betragen0



15~, Ausfahrten:

Ausfahrten dürfen den Verkehr weder behindern noch ge—..

fl~hrden, Die Aussicht darf weder durch Pflanzen, Mauern,

Einfrie~igu.ngen, noch durch andere Anlagen behindert

werden.

Auffahrtsrampen dürfen h~ichstens 15 % Steigung auf

weisen, Der J~nsch1uss an die ~5ffent1iche Strasse darf

im Maximum mit einer Rampensteigang von 4 % erfolgen.

Der Tangenten—Schnittpunkt hat von der ~5ffent1ichen

Strassengrenze im Minimum einen Abstand von 3,0 m auf~

zuweisen,

16, Die speziellen B~uvorschriften zum ‚~Spezie1ler Bebauungs~

p1~n Steingrube GB Solothurn Nr. 1397 und 3003“ vom

23. Oktober 1946 werden aufgehoben mit Ausnahme der

Ziffern 3, 4 und 14, welche lauten:

a) Für die Grundstücke der Bauberechtigten besteht
gegenseitiges, unentgeltliches Durchleitungs—
recht für Kanalisation und die Zuflihrung von
Gas, Wasser und elektrischer Energie,

b) Die Zuführung von elektrischer Energie für die
H~iuser hat durch Kabelleitungen zu erfolgen.

o) Das Erstellen von Kleintierställen und Garten—
h~iueern (Werkzeugsohuppen usw.), sowie das Halten
von Kleintieren auf den Grundstücken GB Solothurn
Nr0 3157, 3158, 3159, 3160, 3161, 3162 und 3560
ist verboten,

17, Bei Ueberbauung der GB Nr. 2542 und 2543 nach einem

Gesamtplan kann die Grenze des Speziellen Bebau.ungsplanes

zwischen Punkt A und Punkt B den Verh~1tnissen angepasst

werden,
~ürn Rewerungsr~t durch heutigen
Beschluss Nr.4&? ~ genehm~T1 .~

- /

:hurn, den ~
Der Staatsschreiber: Einwohn rgeme~nde d~r Stadt Sotothurn

~ Stadt ~nn: OqP~S~adt85Jpdßar
~ ..
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